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2 Empirische Grundlagen des 
homöopathischen Heilverfahrens (§§ 26-61) 

A Homöopathisches Naturgesetz (§§ 26-29) 

Das homöopathische Naturgesetz 

(§ 26) Das Vorige beruht auf folgendem zwar vereinzelt geahnten, aber 
bisher nicht anerkannten homöopathischen Naturgesetz, dass von jeher 
aller wahren Heilung zu Grunde liegt: 
Eine schwächere dynamische Affektion wird im lebenden Organismus von einer stärke-
ren dauerhaft ausgelöscht, wenn diese (der Art nach von ihr abweichend) jener sehr ähn-
lich in ihrer Äußerung ist.2* 

(§ 27) Das Heilvermögen der Arzneien beruht daher auf den ihnen ei-
gentümlichen Symptomen, die denen der Erkrankung ähnlich sind, diese 
aber an Kraft überwiegen (§§ 22-26). Jeder einzelne Krankheitsfall wird 
deshalb nur durch eine solche Arznei am sichersten, gründlichsten, 
schnellsten und dauerhaftesten aufgehoben, welche die Gesamtheit der 
Symptome des Krankheitsfalles am ähnlichsten und vollständigsten selbst 
erzeugen kann und zugleich die Erkrankung an Stärke übertrifft. 

(§ 28) Dieses Naturheilgesetz bestätigt sich in allen reinen Versuchen 
und allen echten Erfahrungen, besteht folglich als Tatsache. Eine wissen-
schaftliche Erklärung, wie dies Angeht, hat nur mäßigen Wert. Doch bewährt 
sich folgende Ansicht, welche die wahrscheinlichste zu sein scheint, da sie 
sich auf lauter Prämissen aus der Erfahrung stützt. 

28 So werden auch physische Affektionen und moralische Übel geheilt: Durch 
das stärkere, sehr ähnliche Tageslicht wird das Bild des in der Frühdämmerung 
hell leuchtenden Jupiters ausgelöscht. Durch Schnupftabak, der den Geruchssinn 
ähnlich aber stärker ergreift, pflegt man üble Gerüche für die Nasennerven auszu-
löschen. Durch das tief erbebende Brummen der großen Trommel wird in der 
Schlacht der Furcht erregende, ferne Donner der feindlichen Kanonen ausge-
löscht. Trauer und Gram werden durch einen neuen, stärkeren, jemand Anderem 
begegneten Trauerfall, sei er auch nur erdichtet, im Gemüt ausgelöscht. Der 
Nachteil einer allzu lebhaften Freude wird durch den Überfreudigkeit erzeugen-
den Kaffeetrank behoben. 
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Erklärung mit dem Konzept des Lebensregimes 

(§ 29) Jede Erkrankung, die nicht allein chirurgisch zu behandeln ist, 
besteht wie gesagt nur in einer besonderen, krankhaften, dynamischen 
Verstimmung unseres Lebensregimes. Bei homöopathischer Heilung wird 
das von natürlicher Krankheit dynamisch verstimmte Lebensregime durch 
Eingabe einer genau nach Symptomenähnlichkeit gewählten Arzneipotenz 
von einer etwas stärkeren, ähnlichen, künstlichen Krankheitsstimmung 
ergriffen. Es erlischt ihm dadurch das Gefühl der natürlichen (schwächeren) 
dynamischen Krankheitsstimmung, die von da an für das Lebensregime 
nicht mehr existiert. Das Lebensregime wird nun bloß von der stärkeren, 
künstlichen Arzneikrankheit beschäftigt und beherrscht. Diese hat aber 
bald ausgewirkt und lässt den Kranken frei und genesen zurück.29 Das so 
befreite Lebensregime kann nun wieder das Leben in Gesundheit fortfüh-
ren. - Für diesen höchst wahrscheinlichen Vorgang sprechen die folgenden 
Sätze. 

B Empirische Bestätigung der überragenden Macht der Arz-
neien (§§ 30-33) 

(§ 30) Der menschliche Körper scheint sich in seinem Befinden durch 
Arzneien (auch deshalb, weil die Einrichtung ihrer Gabe in unserer Macht 
steht) wirksamer umstimmen zu lassen, als durch natürliche Krankheits-
reize — denn natürliche Erkrankungen werden durch angemessene Arznei 
geheilt und überwunden. 

(§ 31) Auch besitzen die potentiell krank machenden, teils psychischen 
teils physischen Schädlichkeiten nicht unbedingt die Kraft, das menschli-
che Befinden krankhaft zu stimmen.30 Wir erkranken durch sie nur dann, 

29 Die kurze Wirkungsdauer der künstlich krankmachenden Arzneien macht es 
möglich, dass sie von dem Lebensregime weit leichter überwunden werden als die 
natürlichen Krankheiten, obgleich  sie  stärker als diese  sind. Die natürlichen 
Krankheiten können bloß wegen ihrer längeren, meist lebenslangen Wirkungs- 
dauer (Psora, Syphilis, Sykosis) nie vom Lebensregime allein besiegt werden. Ähn- 
liche Vorgänge geschehen, wenn die vieljährigen Krankheiten (nach § 46) von den 
ausgebrochenen Menschenpocken und Masern (die auch beide nur eine Verlaufs 
zeit von etlichen Wochen haben) geheilt werden. 

30 Wenn Erkrankung eine Stimmung oder Verstimmung des menschlichen Befin- 
dens genannt wird, so soll dadurch keineswegs eine übernatürliche Erklärung der in- 
neren Natur der Erkrankungen überhaupt, oder eines einzelnen Krankheitsfalles 
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wenn unser Organismus empfänglich genug ist, von der gegenwärtigen 
Krankheitsursache angegriffen und in seinem Befinden verändert, ver-
stimmt und in unnormale Gefühle und Tätigkeiten versetzt zu werden. Sie 
machen daher nicht Jeden und nicht zu jeder Zeit krank. 

(§ 32) Ganz anders verhält es sich aber mit den künstlichen Krank-
heitspotenzen, den Arzneien. Jede wahre Arznei wirkt nämlich zu jeder 
Zeit, unter allen Umständen auf jeden lebenden Menschen und erregt in 
ihm die für sie eigentümlichen Symptome (sogar deutlich auffallend, wenn 
die Gabe groß genug war). So muss offenbar jeder lebende menschliche 
Organismus jederzeit und unbedingt von der Arzneikrankheit befallen und 
gleichsam angesteckt werden. Dies ist wie gesagt bei den natürlichen Er-
krankungen nicht der Fall. 

(§ 33) Aus allen Erfahrungen geht demnach hervor, dass der lebende 
menschliche Organismus bei weitem empfänglicher dafür ist, sich von den 
arzneilichen Kräften umstimmen zu lassen, als von gewöhnlichen, krank-
haften Schädlichkeiten und Ansteckungsmiasmen.31 Anders gesagt: Die 
krankhaften Schädlichkeiten besitzen nur eine untergeordnete und bedingte, oft sehr 
bedingte, die Arzneikräfte aber eine absolute, unbedingte, die der Schädlichkeiten weit 
überragende Macht, das menschliche befinden krankhaft umzustimmen. 

C Empirische Bestätigung der Ähnlichkeitsregel (§§ 34-48) 
(§ 34) Die größere Stärke der durch Arzneien bewirkten künstlichen 

Erkrankungen ist jedoch nicht die einzige Bedingung für das Vermögen 
der Arzneien, die natürlichen Erkrankungen zu heilen. Zur Heilung ist vor 
Allem erforderlich, dass die Kunsterkrankung der zu heilenden Erkrankung 
möglichst ähnlich ist. Die Kunstkrankheit soll, mit etwas stärkerer Kraft als die natür-
liche, das instinktartige, keiner Riickerinnerung fähige Lebensregime in eine der natür-
lichen Erkrankung sehr ähnliche, krankhafte Stimmung versetzen, um in ihm das 

insbesondere gegeben werden. Es soll mit diesem Ausdruck nur angedeutet wer-
den, was die Erkrankungen erwiesenermaßen nicht sind und nicht sein können: Sie 
sind nicht mechanische oder chemische Veränderungen der materiellen Körper-
substanz und nicht von einem materiellen Krankheitsstoff abhängig — sondern 
bloß dynamische Verstimmungen des Lebens. 

31 Ein auffallendes Beispiel dieser Art ist die erfolgreiche Prophylaxe mit Bella-
donna bei einer Scharlachepidemie. Wenn Arzneien vor Ansteckung mit einer 
grassierenden Krankheit schützen können, so müssen sie eine überragende Macht 
besitzen, unsere Lebenskraft umzustimmen. 
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Gefühl von der natürlichen Krankheitsverstimmung gan^ %u vernichten. Dass die 
Ähnlichkeitsbeziehung erforderlich ist, zeigt sich schon darin, dass sogar 
von der Natur selbst eine ältere Erkrankung nicht durch eine neu hinzu-
tretende unähnliche geheilt werden kann, sei diese auch noch so stark. E-
benso wenig gelingt dies durch ärztliche Behandlung mit Arzneien, welche 
keinen ähnlichen Krankheitszustand im gesunden Körper zu erzeugen ver-
mögen. 

Zusammentreffen unähnlicher Krankheiten 

(§ 35) Um dies zu erläutern betrachten wir drei verschiedene Möglich-
keiten des Zusammentreffens zweier einander unähnlicher natürlicher 
Krankheiten. Und wir betrachten jeweils die analogen Verhältnisse bei der 
Anwendung von Arzneien, die nicht homöopathisch passend sind. Daraus 
wird klar werden, dass selbst die Natur nicht in der Lage ist, eine schon 
vorhandene Erkrankung durch eine unähnliche Krankheit aufzuheben, 
selbst wenn diese stärker ist. Und dass ebenso wenig die unhomöopathi-
sche Anwendung, auch noch so starker Arzneien irgendeine Erkrankung 
jemals zu heilen vermag. 

(§36) 1. Fall: Beide im Menschen zusammentreffenden Krankheiten 
sind einander unähnlich und gleich stark, oder die ältere ist stärker. Dann wird 
die neue durch die alte vom Körper abgehalten. Ein schon an einer schwe-
ren chronischen Erkrankung Leidender wird von einer anderen mäßigen 
Seuche nicht angesteckt.32 

(§ 37) Und so bleibt auch ein altes chronisches Übel ungeheilt, wenn es 
mit milden allopathischen Arzneien behandelt wird, also mit solchen, die an 
sich keinen der Erkrankung ähnlichen Befindenszustand in gesunden 
Menschen erzeugen können. Dies gilt selbst dann, wenn die Behandlung 
jahrelang andauert.33 Man sieht dies in der Praxis täglich und es bedarf keiner 
bestätigenden Beispiele. 

(§ 38) 2. Fall: Beide im Menschen zusammentreffenden Krankheiten 
sind einander unähnlich und die neue ist stärker als die alte. Dann wird die äl-
tere, schwächere Erkrankung von der hinzu kommenden so lange zeitwei-
lig aufgeschoben und suspendiert, bis die neue wieder verflossen oder ge- 

32 {Hierzu nennt Hahnemann mehrere, hier weggelassene Beispiele.} 
33 Behandelt man aber mit einer starken allöopathischen Arznei, so werden an 

stelle der vorhandenen Erkrankung andersartige, noch beschwerlichere und le- 
bensgefährlichere Übel gebildet. 
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heilt ist. Danach kommt die alte angeheilt wieder hervor.32 So suspendieren sich 
alle einander unähnlichen Krankheiten, die stärkere die schwächere (wo sie sich nicht 
komplizieren, was bei akuten selten geschieht). Sie heilen einander aber nie. 

(§ 39) Wird gegen eine langwierige Erkrankung eine aggressive, allöopa-
thische Behandlung durchgeführt, so wird damit nur eine der ursprüng-
lichen unähnliche Kunsterkrankung erschaffen. Diese bringt, solange sie 
unterhalten wird, das ursprüngliche Übel zum Schweigen, unterdrückt und 
suspendiert es. Sobald die Kraftabnahme des Kranken es nicht mehr ge-
stattet, die Behandlung fortzuführen, wird die ursprüngliche Erkrankung 
wieder zum Vorschein kommen und kommen müssen. Durch langwieri-
gen Gebrauch fügen derart unpassende (nicht-homöopathische) Mittel zu 
dem alten Übel einen neuen Krankheitszustand hinzu.32 

(§ 40) 3. Fall: Die neue Krankheit tritt, nach langer Einwirkung auf den 
Organismus, endlich zu der alten, ihr unähnlichen hinzu und bildet mit 
dieser eine komplizierte Erkrankung. Dabei nimmt jede von ihnen eine 
eigene Gegend im Organismus ein, die ihr besonders angemessenen Or-
gane, gleichsam nur den für sie typischen Platz. Den übrigen Platz über-
lässt sie der zu ihr unähnlichen Erkrankung. Als zwei sich unähnliche Er-
krankungen, können sie aber einander nicht aufheben, nicht heilen. Der 
Kranke wird dadurch kränker und schwieriger zu heilen.34 

(§ 41) Ungleich häufiger als Komplikationen durch das Zusammen-
treffen zweier unähnlicher natürlicher Krankheiten sind Komplikationen 
durch langwierigen Gebrauch unangemessener Arzneien. Zu der natürli-
chen Erkrankung, die geheilt werden sollte, gesellen sich dann, durch an-
haltende Wiederholung des unpassenden Arzneimittels, die der Natur des 
Arzneimittels entsprechenden, oft sehr langwierigen Krankheitszustände. 
Eine neue, künstliche Erkrankung chronischer Art tritt allmählich zu dem, 

34 {Hahnemann führt auch in diesem Paragraphen wieder ein paar Beispiele an, 
mit Quellenangaben, die hier aber weggelassen sind. Hinsichtlich des Nebenein-
anderbestehens von Syphilis und Krätze merkt er an:} 

Genaue Versuche und Heilungen dieser Art, aus Syphilis und Krätze entstande-
ner, komplizierter Erkrankungen begründen die feste Überzeugung, dass sie keine 
Zusammenschmelzung sind, sondern dass in solchen Fällen die eine nur neben 
der anderen im Organismus besteht, jede in den Teilen, die für sie geeignet sind. 
Denn sie werden völlig geheilt durch eine zeitgemäße Abwechslung der besten 
antisyphilitischen mit den die Krätze heilenden Mitteln, jedes derselben in der 
angemessensten Gabe und Zubereitung gegeben. 
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ihr unähnlichen chronischen Übel hinzu (das sie nicht durch Ähnlichkeits-
wirkung heilen konnte). Der Krankheitsfall wird komplizierter und 
schwieriger 2 u heilen.35 

(§ 42) Die Natur selbst erlaubt, wie gesagt, in einigen Fällen das Zu-
sammentreffen zweier (oder mehr) natürlicher Erkrankungen in ein und 
demselben Körper. Diese Komplikationen ereignen sich aber nur bei ein-
ander unähnlichen Erkrankungen, die nach ewigen Naturgesetzen einander 
nicht aufheben, nicht heilen können. Wie es scheint, geschieht dieses Zu-
sammentreten mehrerer unähnlicher Krankheiten so, dass sie sich gleich-
sam in den Organismus teilen und jede die für sie typischen Teile und Sys-
teme einnimmt. Auf Grund ihrer Unähnlichkeit untereinander kann dies 
unbeschadet der Einheit des Lebens geschehen. 

Zusammentreffen ähnlicher Krankheiten 

(§ 43) Ganz anders ist der Erfolg, wenn zu der vorhandenen Erkran-
kung, eine stärkere, ähnliche hinzutritt. Hier zeigt sich, wie die Natur Hei-
lung bewerkstelligen kann, und wie von Menschen geheilt werden sollte. 

(§ 44) Zwei ähnliche Krankheiten können einander weder abhalten (wie 
für unähnliche oben im 1. Fall festgestellt), noch einander suspendieren, so 
dass die alte nach Verlauf der neuen wiederkäme (wie für unähnliche oben 
im 2. Fall festgestellt) und ebenso wenig können die beiden ähnlichen in 
demselben Organismus nebeneinander bestehen oder eine doppelte, komplizier-
tere Erkrankung bilden (wie für die unähnlichen oben im 3. Fall festge-
stellt). 

(§ 45) Nein, stets und überall gilt: Treffen zwei der Art36 nach zwar ver-
schiedene, aber in ihren Äußerungen und Wirkungen, den verursachten 
Leiden und Symptomen einander sehr ähnliche Krankheiten in einem Or-
ganismus zusammen, so vernichtet die Stärkere die Schwächere. 

Wie nicht schwer zu erraten ist, geschieht dies, weil die hinzu kom-
mende stärkere Krankheitspotenz ihrer Wirkungsähnlichkeit wegen diesel-
ben Teile im Organismus in Anspruch nimmt, und zwar beherrschend, die 
bisher von dem schwächeren Krankheitsreiz befallen waren. Letzterer 
kann folglich nicht mehr einwirken, sondern erlischt. Oder anders gesagt: 

35 {Hahnemann sieht dafür Belege in mehreren, in medizinischen Schriften ver- 
öffentlichten Krankheitsfällen. Als Beispiel nennt er die zur Krätze hinzu tretende 
Quecksilbervergiftung.} 

36 Siehe Fußnote 28 auf S. 40. 
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